
Titelbild: Grabplatte des Johann Reinhard von Bulich, auf dieser Darstellung noch in der 
alten Pfarrkirche St. Stephanus in Bütgenbach, aufgenommen um 1950.         (Foto: ACL)

Zur Erinnerung an das denk-
würdige „Dreikaiserjahr" 1888 
wurden im ganzen Land Eichen 
gepflanzt oder Gedenksteine 
aufgestellt. In der Grüfflinger 
Hardt pflanzte Revierförster 
Herbrand den „Kaiserbaum", der 
aber schon 1918 von deutschen 
Soldaten nach dem verlorenen 
Ersten Weltkrieg gefällt wurde. 
Im gleichen Jahr wurde der heu-
tige „Kaiserbaum" gepflanzt.  
    
                (Foto: ??)
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Kalendarium
Vor 130 Jahren:

Das Dreikaiserjahr

Am 9. März 1888 starb Kaiser Wil-
helm I. (*22.3.1797) im Alten Palais 
in Berlin im Alter von fast 91 Jah-

ren. Während des Deutsch-Französischen 
Krieges hatte er als preußischer König 
(seit 1861) am 18. Januar 1871 im Spiegel-
saal des Versailler Schlosses das deutsche 
Kaiserreich proklamiert und widerwillig 
den Titel „Deutscher Kaiser“ angenom-
men - dennoch ein ungeheurer Affront 
für das fast besiegte Frankreich. Zur Be-
erdigung des Kaisers am 16. März ström-
ten Tausende Menschen. Sein designierter 
Nachfolger, Friedrich III., der seinen Vater 
bereits 1878 infolge eines auf den Kaiser 
verübten Attentats während 6 Monaten 
vertreten hatte, musste die Zeremonie we-
gen seiner schweren Erkrankung von ei-
nem Fenster des Charlottenburger Schlos-
ses aus beobachten.

Als Friedrich III. (*18.10.1831) nach 
dem Tod seines Vaters dessen Amt 
übernahm, litt er bereits seit mehr 

als einem Jahr an Kehlkopfkrebs. Von ei-
nem Aufenthalt im italienischen Kurort 
San Remo hatte er sich Linderung erhofft. 
Dennoch verschlimmerte sich die Krank-
heit, und am 9. Februar 1888 konnte man 
ihn zwar durch einen Luftröhrenschnitt 
vor dem Erstickungstod bewahren, aller-
dings war er durch diesen Eingriff völlig 
stumm geworden. Der für seine Unterta-
nen als „liberale Hoffnung“ und als För-
derer für Wissenschaft, Kunst und Kultur 
geltende Friedrich konnte sein Amt nur 
99 Tage lang ausüben, bis er am 15. Juni 
1888 seinem Leiden im Neuen Palais in 
Potsdam erlag.

Der dritte im Jahr 1888 amtierende 
Kaiser war Friedrichs Sohn Wil-
helm II. (*27.01.1859). Dieser teilte 

die liberalen Ansichten seines Vaters nicht 
und galt als zu wenig offen für eine mo-
derne verfassungsmäßige Monarchie. Im 
März 1890 entließ er Reichskanzler Otto 
von Bismarck, dessen politische Ziele sich 
nicht mit seinen Ansichten deckten.

Ende Oktober 1918 reiste der Kaiser 
nach Spa, wo er zehn Tage verblieb. 
Von dort fuhr er in die Niederlande, 

wo er am 28. November, 19 Tage nach Aus-
rufung der deutschen Republik, seine Ab-
dankung unterzeichnete. Von seinem Exil 
aus in Doorn, wo er am 4. Juni 1941 starb, 
bemühte sich Wilhelm II. erfolglos um die 
Wiedereinführung der Monarchie.

Karin Heinrichs
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